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FWBO Freunde des
westlichen Buddhistischen Ordens

Jeden Donnerstag mache ich am Ende meines 
Arbeitstages den Weg nach Essen. Ich muss 140 km 
auf der meist überfüllten Autobahn zurücklegen, ehe 
ich mit Erleichterung in der Nähe des Hauptbahnhofs 
in die Herkulesstraße einbiege. Bei dem Haus Nr.13 bin 
ich an meinem Ziel. Was ist es, das diese weite Reise 
lohnt? Über dem Hoftor steht: „Freunde des Westlichen 
Buddhistischen Ordens“.

Ich gehe durch den kleinen Innenhof. Rechts im 
Blumenbeet steht seit kurzem eine Plastik des Phönix, 
die ein englisches Ordensmitglied aus Altmetall ge-
schaffen hat. Im Vorraum heißt es, die Schuhe mit dem 
Staub der Straße im Regal zu deponieren.

Noch ein paar Stufen und ich bin im gemütlichen 
Aufenthaltsraum des Buddhistischen Zentrums. Große 
Kannen mit heißem Tee warten schon auf mich und alle, 
die jetzt nach und nach eintreffen. Es sind Menschen jeden 
Alters und der verschiedensten Berufsgruppen aus Essen 
und dem weiteren Umkreis. Viele von ihnen kenne ich 
schon, die anderen möchte ich gerne kennenlernen. Ich bin 
neugierig. Warum sind sie gekommen? Was suchen sie?

Manche suchen Anleitung, sich zu entspannen, andere 
sind an der Philosophie des Buddhismus interessiert, 
wieder andere suchen Hilfe auf ihrem Weg der persön-
lichen Entwicklung, vielleicht erhoffen sich einige hier 
auch Antworten auf die Probleme unserer Zeit.

Die Glocke ertönt. Eines der Ordensmitglieder sagt das 
Programm des Abends an und alle werden gebeten, 
sich in den Meditationsraum zu begeben. Zwei 
Meditationstechniken aus der buddhistischen Tradition 
werden jeweils in 14-tägigem Wechsel eingeführt: 
Die eine Methode – die Betrachtung des Atems – ist 
ein einfacher und direkter Weg zur Entwicklung von 
Gewahrsein und innerer Ruhe. Die andere Methode 
– die Entwicklung von liebevoller Güte – fördert ein 
gesundes Selbstwertgefühl und eine wohlwollende, 

weniger selbstbezogene Einstellung anderen Menschen 
gegenüber.Durch die regelmäßige Übung dieser Medita-
tionen eröffnen sich neue Wege, die eigenen Energien 
schöpferisch und sinnvoll zu nutzen. Der sanfte Klang der 
Klangschale beendet die Meditation. Zeit, um behutsam 
zurückzufinden, – Zeit auch, um noch einmal die 
Schönheit des Schreins mit der vergoldeten Buddhafigur, 
den Blumen, Opferschalen und Kerzen zu genießen.

Wenn ich dazu bereit bin, gehe ich in den Aufenthaltsraum 
zurück, stelle mich dem lebhaften Stimmengewirr, treffe 
Freunde oder lerne neue Menschen kennen. Nach der Pause 
finden meist Vorträge zu buddhistischen Themen oder 
Meditation statt, oft mit anschließenden Diskussionsgruppen

Diese Möglichkeit, jederzeit in der Gemeinschaft gleich-
gesinnter Menschen zu meditieren und die buddhistische Lehre 
zu studieren ist nicht so selbstverständlich, wie es uns vielleicht 
manchmal erscheint. Das Zentrum in der Herkulesstraße wurde 
vor 12 Jahren von den Ordensmitgliedern Dharmapriya und 
Dhammaloka gegründet. Seitdem wurde es ständig erweitert 
und verschönert. Heute kommen wöchentlich etwa 150 
Menschen hierhin, um gemeinsam Meditation oder Yoga zu 
üben oder die buddhistische Lehre zu studieren. Das Essener 
Zentrum ist Teil einer weltweiten Bewegung, der „Freunde 
des westlichen Buddhistischen Ordens“ (FWBO), die die 
buddhistische Lehre für den modernen, westlichen Menschen 
zugänglicher machen will. In Deutschland gibt es zur Zeit  
zwei weitere Zentren des FWBO in Berlin und Minden. 

Wenn ich gegen 22.00 Uhr das Zentrum verlasse, bin 
ich froh, dass es diese Oase der Ruhe und Freundlichkeit 
mitten im Ruhrgebiet gibt, die so vielen Menschen eine 
neue Perspektive für ihr Leben eröffnet, und die für alle 
Interessierten mitten im Zentrum von Essen so leicht zu 
erreichen ist.

Dieser Beitrag erschien ursprünglich im Sommer 2000  
in der Zeitschrift „Tipp Ruhrgebiet“
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